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Von der Qual der Wahl zur Erfolgswahl
Die Baselbieterinnen machen theore-
tisch und praktisch mobil

"Als einzelne wirkt die Frau wie eine Blume, in der Masse wie Unkraut
im Parlament", erklärte ein Bundestagsabgeordneter 1984. Regula
Stämpfli zeigt in ihrer Untersuchung, wie vermehrt Unkraut in Paria-
ment, Regierung, Kommissionen und vielen anderen Orten ungestört
wachsen kann. Denn: Es braucht eine kritische Masse, dass Frauen in
der Politik tatsächlich Einfluss ausüben können.

Am 1. Februar 1992 gab das Baselbie-
ter Büro für Gleichstellung und die da-

malige Kommission für Frauenfragen
eine Studie in Auftrag. Welche Hinder-
nisse halten Frauen davon ab, sich am
institutionalisierten politischen Prozess
zu beteiligen? Welche konkreten Mas-
snahmen sind zu ergreifen, um die
Gleichstellung durchzusetzen?

Theorie und Praxis Hand in Hand

Die Gründe, warum Frauen nicht ge-
wählt werden, haben sich inzwischen
herumgesprochen:
- Einmal ist es die benachteiligte Stel-

lung der Frauen im allgemeinen.
- Sie wird angereichert durch zusätzli-
che Wahlhindernisse für Frauen.

Die Baselbieter Studie sollte konkrete
Durchsetzungsinstrumente erarbeiten.
Die Politologin Regula Stämpfli unter-
suchte den Hintergrund und scheute
sich bei ihrer Arbeit nicht, auch über
die Landesgrenzen hinauszuschauen.
Eine Begleitgruppe überprüfte, welche

Vorschläge sich konkret und sofort im
Kanton Basel-Land umsetzen lassen.

Quotenregelung

Die Begleitgruppe war heterogen zu-
sammengesetzt, verschiedene Alters-
und Berufsgruppen sowie die einzel-
nen Kantonsteile waren darin vertre-
ten. "Umso erfreulicher war es, dass
die Gruppe ihre Vorschläge fast immer
ins Konsens verabschiedet hat." (Su-
sänne Leutenegger Oberholzer) Diese
Vorschläge enthalten allerhand Dyna-
mit: "Die Begleitgruppe erachtet eine
Quotenregelung als wirksamstes In-
strument, um die Gleichstellung von
Frau und Mann in der Politik sofort zu
verwirklichen. Sie führt sofort zum
Ziel. Sie soll deshalb als zeitlich befri-
stete Massnahme solange gelten, bis
die Gleichstellung der Geschlechter
verwirklicht ist."

Bei der Einführung der Quotenrege-
lung für den Landrat war sich die
Gruppe einig (50/50 oder 40/60?), bei



der Exekutive war eine Minderheit
vorsichtiger. Mit 6 zu 2 Stimmen emp-
fiehlt die Begleitgruppe eine zeitlich
befristete Quotenregelung.
"Ohne die kritische quantitative Masse
von Frauen in der Politik bleiben samt-
liehe Frauenförderungsvorschläge
schöne Lippenbekenntnisse ohne
grosse Wirkung. Der internationale
Vergleich zeigt, dass kein Land ohne
Zuhilfenahme von Frauenquoten in
Parteien, Kommissionen und der öf-
fentlichen Verwaltung über einen Pro-
zentsatz von 15%, in Ausnahmefällen
von 20%-Anteil Frauen hinauskommt."
(R. Stämpfli)

Frauen in Kommissionen
- Empfohlen wir eine 40%-Beteiligung
jedes Geschlechts; wer ein Vorschlag-
recht hat, soll jeweils einen Doppel-
Vorschlag Frau/Mann einreichen.
-Die Amtszeit in Kommissionen ist auf
12 Jahre zu beschränken.
- Neu zu besetzende Kommissionssitze
sollen öffentlich ausgeschrieben wer-
den.
- Die Betreuungspflicht ist bei der
Kommissionsarbeit vermehrt zu
berücksichtigen.

Politische Bildung und flankie-
rende Massnahmen
Frauen und Männer weisen politische
Wissensdefizite auf, doch diese Defi-
zite hindern Frauen viel mehr als Män-
ner, sich am politischen Leben zu be-
teiligen. Die Gruppe empfiehlt, die
politische Schulung der Frauen zu för-
dem. Das Büro für Gleichstellung wird
beauftragt, eine Broschüre zur politi-

sehen Förderung der Frauen herauszu-
geben. Bei den "Flankierenden Mass-
nahmen" beziehen die Baselbieterin-
nen u.a. auch die "Submissionsver-
gaben und die Subventionspolitik" mit
ein. Sie schlagen der Regierung vor,
eine Preisauszeichnung für Frauenför-
derung einzuführen.- Weitere Empfeh-
lungen richten sich an die Gemeinden
und die Parteien.
Die Studie selber nimmt keine Hierar-
chisierung und Bewertung der Mas-
snahmen vor. Aufgrund internationaler
Erfahrung jedoch zeigt sich, was kurz-
fristig wirkungsvoll ist und was nicht.
Entsprechend handelte die Begleit-
gruppe.

Wie vorgehen?
Ein konkretes Beispiel
Im Abschnitt "Massnahmenkatalog" Ii-
stet Regula Stämpfli, ganz wie im
Kochbuch, die einzelnen Probleme auf
und zeigt mögliche Lösungen. Bei den
"Parteikandidaturen" sieht dies z.B.
wie folgt aus:

Problemanalyse:
Sind wichtige und prestigeträchtige
Parteiposten zu vergeben (Parlament-
spräsidium oder -vizepräsidium, Frak-
tionssprecherln, Kommissionsvoristz),
werden Frauen oft "vergessen", nicht
angefragt oder übergangen. Bei Er-
satzwahlen wäre es ein leichtes,
Frauen zu fördern. Dies bedeutet je-
doch, dass sich die gegenwärtige Par-
tei-Männergeneration auf eine nicht
karriereorientierte politische Arbeit
vorbereiten muss.
Massnahmen: - Rotationsprinzip (zwi-
sehen Männern und Frauen), - Amts-



Zeitbeschränkung, - wichtige Partei-
funktionen für Frauen.

Regula Stämpfli glaubt: "Der politi-
sehe Konsens stellt die grösste Hürde
dar für eine effiziente Gleichstellungs-
politik. Die technischen Instrumente
sind schon seit einiger Zeit von enga-
gierten Wissenschaftlerinnen vorgestellt
worden. Es bedarf jetzt eines Entschei-
des der Politikerinnen und Politiker.

Regula Stämpfli:
Fön zfer gzra/ zfer zar Kz^o/gs-
tvabZ Zlteratorstoz/te wnz/ A/assnab-

wenbato/og. £me 5to<Zze z'm Aa/trag
(Zes ZLüras /wr Gfetobste/Zang von Kraw
wnz/ Afann <Zes Kantons Base/-Zan<Z-

seba/f zznd zfer Zteratoncfen Komraz's-

ston/nr Kranen/ragen ztos Kegterangs-
rates des Kantons Z?ase/-Zandscha/h
Zw beziehen bezm ßäro/är Gfez'chste/-

/nng, Kreazboden Za, -Z4Z0 Zzesia/.

LohnWage der Solothurner Hand-
arbeitslehrerinnen

Verbreitet sich von Basel aus ein
"Flächenbrand" durch die Nordwest-
Schweiz? Vor kurzem haben sich auch
die Solothurner Handarbeitslehrerin-
nen zusammengerauft und klagen auf
gleichen Lohn. Die Frauen machen
sich auf ein langwieriges Verfahren ge-
fasst und sammeln fleissig Geld. Eine

unerwartete Nebenwirkung: Kollegin-
nen, die jahrelang nichts von ihrer Be-

rufsorganisation wissen wollten, sind

plötzlich wieder beigetreten. Die "al-
ten Kämpferinnen" im Verein schmun-
zeln...

Pornographie,
Gewalt, u.s.w.
Wochenlang bombardierten die ameri-
kanischen Medien ihr Publikum mit
peinlichen Einzelheiten aus dem Le-

ben des Sportstars O.J. Simpson, der
angeklagt war, seine Ex-Frau und
ihren Freund umgebracht zu haben.
Die Frauenzeitschrift "Ms" nahm die

Tragödie zum Anlass, in ihrer Septem-
ber-/Oktobernummer häusliche Ge-
wait grundsätzlich zu thematisieren.
Während Massenvergewaltigungen in
Ex-Yugoslawien zu Recht eine Welle
der internationalen Empörung auslö-

sten, finden wir uns alle nur zu rasch
damit ab, dass auch bei uns viel mehr
Frauen von Männern aus ihrer Familie
oder ihrem Bekanntenkreis ermordet
werden als vom Bösewicht, der im
Dunkeln an der Strassenecke lauert.
Doch zurück über den Atlantik.

Gewalt an Angehörigen nach ame-
rikanische Statistiken
- Mindestens 25% der Frauen, die in
ihrem Heim geschlagen werden, sind

schwanger.
- Jedes Jahr werden über drei Millio-
nen Kinder Zeugen häuslicher Ge-
waltsszenen.
- Während 36 Monaten wurden 147

Kinder im Alter von 11-17 Jahren be-
obachtet. Sie stammten aus Familien,
in denen häusliche Gewalt zum Alltag
gehört. Alle über 14jährigen Söhne

versuchten, ihre Mutter zu schützen,
62% wurden dabei selbst verletzt.

(Uebrigens musste auch der junge Bill
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